
Caritasarbeiter.
8 der Ruf nach Ausbau der Organe katholiſcher Caritas im Sommer

1915 ur Land zog, da 0 reudig wider bon
und Gau Gau Vom rabe des der Deutſchen gaben die
Im Ugu dort verſammelten Biſchöfe, getreu ihrem eruf, allzeit
er der Armen ſein, ihren einhelligen en kund, daß In ihren
Sprengeln die Liebeswerke den Geboten der Zeit entſprechend zuſammen⸗
geſchloſſen Und planmäßig ausgebaut werden en In Arbeit Urde
darauf Unter der bewährten Führung des Präſidenten des Caritasberbandes
für das atholiſche Deutſchland das Netz der katholiſchen Caritasorganiſationen
hier weiter ausgeſpannt, dort verdichtet Der er große Schritt geſchah

ortmun der Unbefleckten Empfängnis 1915 durch die
ründung des Caritasberbandes für die iözeſe Paderborn. Von Pader⸗
orn weitſchauendem Oberhirten war 10 auch der Anſtoß zur Be⸗
wegunga CEsS folgte Februar 1916 durch ardina
von Hartmann die Gründung eines Verbandes Ur die rzdiözeſe Köln
Am 28 März wurde auf run eines vorzüglichen Organiſationsplans
der Diözeſanverband Trier gebildet. Auf ähnlicher Grundlage Qute ſich

Mai der Carita  erband für nabr und die der Caritas ſo
bedürftigen ordiſchen Miſſionen auf. Mit der 2 Juli erfolgten
Gründung des Diözeſanverbandes Münſter iſt der Aushau der iözeſan⸗
organiſationen dem Abſchluß nahe gebracht. Vorbereitungen ind bon den
zu bertretenen iözeſen noch m Hildesheim Und Rottenburg Iim
ange Auch die ereits beſtehenden eLr  nde ſuchten durch agungen
und ängere Urſe ſich für die lufgaben rüſten und zu ſchulen,
ſo Breslau, reiburg, Berlin, Königsberg. Von beſonderer Wichtigkeit
iſt der Diözeſantag reiburg 1. Br Februar 1916 orden,
eil dort in einer Nſprache des Erzbiſchofs Dir Nörber der run zum
Ausbau der Caritasorganiſation bis in die entlegenſte Gemeinde hinein
gelegt wurde.
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So iſt denn in Jahresfriſt das Caritaswer mächtig in die C1
Uund Breite gewachſen. Jetzt gilt es, in die 1e arbeiten. Das
Werk muß eſt Im katholi Volk verankert, Tbeiter müſſen m den
einberg geſandt werden, daß eLr ege finde und Früchte rage
Ke  un Zweifel, hier ieg eine eit ſchwierigere, mühſamere Aufgabe.
Nicht glänzende agungen, ondern ille, ſe

oſe, ausdauernde Arbeit
und Schulung werden gefordert. Doch es will uns ſcheinen, daß auch
hierfür, für die Löſung der „Caritasarbeiterfrage“, die Stunde ge⸗
chlagen hat Ein 9 Jahrzehnt ſorgfältigen üudium der rage durch
berufene Kreiſe ging Die nunmehr ausgebaute Organiſation bietet
die notwendige finanzielle Grundlage Uund geordnete Arbeitsmöglich
keit Die planmäßig und ſtetig voranſchreitende rganiſation gibt auch
für die bis ahin noch nicht 19 geklärten Fragen der Stellung und des
Standes der Caritasarbeiter eine infache Und natürliche ſung.

Urch ſeinen exru iſt der er Caritasarbeiter, namentlich in der
Caritasarbeit für die Seelen, der e  1  2 Aber war und iſt nicht
der einzige. Er muß unterſtützt werden durch die leder ſeiner Gemeinde,
1  n die alle die Aufforderung zu den leiblichen und geiſtigen erken der
Barmherzigkeit iſt leſe Notwendigkeit ma ſich beſonders
fühlbar, als bei der en Entwicklung der Städte imM Deutſchland
die eelſorge nicht ſofort Schritt halten konnte Sobald man ſich eſſen
einigermaßen bewußt wurde, ſah man ſich nach Hilfskräften im Laienſtande
I orderte man ein organiſiertes, planmäßige Laienapoſtolat. Auf
der 47 Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands Bonn

September 1900 ſtellte der amalige Regierungsrat Dir Würmeling in
ſeiner ede über die ufgaben der Vinzenzvereine den Programmſa
auf „Organiſieren wir die ozial⸗caritative Hilfsarbei der katholiſchen Laien⸗
welt Iim Anſchluß die 1 und den Klerus; ammeln wir uns
Unter der ahne des Vinzenz, des großen der chriſtlichen lebe
und ihres erklärten Beſchützers! Treten wir alle Unter die dieſer
ätigen Mitarbeit, die Reichen wie die inderbemittelten, alte wie junge
Kräfte * chälte ſich die Erkenntnis klarer heraus, daß ieſe
Hilfsarbei das Seelſorgsgebiet eng berührt, auf weite Strecken betritt, daß
eine ſtrenge eidung ſeelſorglicher Und caritativer Arbeit undurchführbar
iſt. ami war man eine recht ſchwierige Aufgabe elangt. icht

Die Mitwirkungals ob * ſich ganz eue gehandelt
der Laien war Beginn Uund im Fortſchreiten der Kirchengeſchichte wohl⸗
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ekannt (vgl Oſtermann, rſprung, eſen Und notwendige Eigenſchaften
des Laienapoſtolates, in Theologie und Glaube 1911, 573—582). Aber
* galt, eine für die Ver  ni  e unſerer age geeignete Form nden

In den nun folgenden Erörterungen rat unſeres Wiſſens als erſter
der amalige Stadtpfarrer Brettle bon Karlsruhe, jetzt Stadtdekan und
Dompfarrer vbon reiburg, mit einem eigentlichen Programm für die
Caritashilfe m der Seelſorge hervor. Dasſelbe iſt niedergelegt in einem
Referat auf dem erſten Freiburger Diözeſan⸗Caritastag, Novem  2
ber 1903 eelſorge und Caritasorganiſation. Die organiſatoriſchen
Grundgedanken ſind Anſchluß die jeweilige Pfarrei, Zuſammenfaſſung
aller caritativen, aber auch rein kirchlichen Organiſationen für die Ufgaben
des Apoſtolats, arüber hinaus Zentraliſation m rtlichen und iözeſan⸗
Caritasverbänden ald ſpitzte ſich die Frageſtellung noch mehr en
nicht auch Berufskräfte aus dem Laienſtande für die Seelſorgs⸗

aufgeſtellt und ausgebilde werden? 1904 wies Heinrich Koch
in dieſen ern 283— 299) m ſeinem Aufſatz „Die Be⸗
völkerung der modernen Großſtadt“ auf teſe Möglichkeit hin Es bleibt
das dauernde Verdienſt Prof Faßbenders, durch ſein auf nregung des
rälaten Werthmann auf dem Caritastag zu ortmun Oktober 1905
gehaltenes Referat und die daraus hervorgegangene Schrift „Laienapoſtolat
und Volkspflege auf Grundlage der chriſtlichen Caritas“ (Freiburg
die rage in ihrer ganzen Ausdehnung zur Sprache gebracht aben
Unermüdlich war der erfaſſer V der olge g, die weitere Beſprechung
und Sichtung der einſchlägigen edanten ördern me m Dortmund

So konnte ereits 1911gebildete Kommiſſion E ſich dasſelbe Ziel
auf dem Caritastag Eſſen ein ganzer Tag den Beratungen über „Caritas

in der eelſorge“ zugemeſſen werden. Es entſtand als Fachabteilung
des Caritasverbandes die „Freie Vereinigung für Caritashilfe VN der eel.
ſorge Die Leitung des Arbeitsausſchuſſes ruht m den Händen des
arrer von Hannover⸗Linden, Dr. axen Ein Bändchen . Caritas⸗
ilfe in der Seelſorge, eiträge und Studien bearbeitet bon Wilhelm

Gerſt“ (Freiburg 1911), ferner die Wanderausſtellung für „Caritashilfe
m der eelſorge“, die all die leinen und großen Hilfsmitte aufzeigt, zeugen

Es ſeienſchon Ußerli von der ruſten Arbeit, die dort geleiſte ird
ferner rwähnt die Tagung der Freien Vereinigung rnberg 1912
und der er Kurſus für Caritashilfe in der Seelſorge 21 ri 1914
zu Köln, der bon etwa 400 Prieſtern beſucht war
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Dieſen vielfachen Bemühungen war 8 auch ereits gelungen, auf
Hilfsgebieten Wie der Herausgabe bon Gemeindeblättern der nlegung
bon Pfarrkartotheken Kartenregiſtraturen über die Gemeindemitglieder
zu einheitlichen Richtlinien Uund Beſchlüſſen kommen 1 Aber die Zentral⸗
rage nach der uſtellung beruflicher beſoldeter Caritaskräfte, Laienkräfte
insbeſondere, 0 bis zum Ausbruch des Weltkriegs noch keine allgemein
anerkannte öſung gefunden Wohl aber ma ſich die Meinung eltend
daß hier zunächſt die Praxis und Erfahrung der Theorie wegweiſend bran-
gehen müſſe

Zwei Momente e8 die eme Klärung beſonders ierig machten
die Beziehungen der ewegung zur proteſtantiſchen Inneren Miſ
ſion und das Streben ganz eue ſchaffe ies lag indeſſen
Urchaus der atur des ganzen Entwicklungsgangs Denn neben dem
ſüddeutſchen nennen wir ihn Karlsruher IIII der hauptſächlich durch die
Namen Brettle und Stumpf dieſer der Gründer des erſten Pfarrblattes)
bertreten ird war bor allem der norddeutſchen Diaſpora Berlin
Hannover eine führende olle zugefallen Von hier gingen die riften
von Faßbender Und er aus Hier ma ſich den aus dem
empor  ießenden Großſtadtgemeinden der angel Seelſorgskräften be
onders eltend Hier an das Vorbild der Inneren iſſion, beſonders
ihrer Stadtmiſſion, Unmittelbar bor Ugen Hier fehlte aber auch noch
mehr das volle katholiſche rganiſationsleben oder war doch noch nicht
ſo eſt gewurzelt Es lag aher nahe, mehr nach Organiſationen
zu rufen, weniger alte Einrichtungen anzuknüpfen Und ſo ſehr man
ſich auch bon dieſer eite müht die grundſätzlichen Unterſchiede gegenüber
der Inneren Miſſion betonen, ſo lag doch der Urſprung mancher
Vorſchläge nahe dieſem Vorbild, als daß die Usſprache nicht mim
wieder ahin abgeglitten wäre.

Dies gilt beſonders für die Forderung beruflicher Laienhelfer der
Seelſorge Wir glauben jedoch, daß die Hauptſchwäche dieſes Vorſchlags

der Übe  ng der Wirkſamkeit erufli der eelſorge
ätigen Laien und der Unterſchätzung der prieſterlichen Tätigkeit auch noch

unſern Gro  en ieg nter Berückſichtigung nicht perſönlicher Gaben,
ondern der Berufseignung erſcheinen uns die Ausführungen Pfarrer
Oſtermann nen Leiters der Männerfürſorgevereine Theologie und

Vgl Die Pfarrkartothe Vorſchläge für eren einheitliche Anlage ganz
Deutſchland Als Manuſkript gedruckt Freiburg i 1915 Caritasverband
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Glaube 659) voll begründet: „Dem viel erörterten und
meiſten empfohlenen Plan, Laien als beſoldete Paſtoralhelfer anzuſtellen,
ehen die ſchwerſten edenken 9 Zunächſt treten die wierig⸗
keiten, die dem Klerus bei der Hausſeelſorge ſich entgegenſtellen, mindeſtens
ebenſo ar beſoldeten Helfern indern VN den Weg Die Verhetzung
ird ohne Zweifel ebenſo ſtark und mit noch größerem Erfolge die
Inſtitution beſoldeter Helfer einſetzen. Und den Vorwurf Unberechtigter
Einmiſchung wird man die rſt recht rheben Sprechen beſoldete
Paſtoralhelfer nicht auch berufsmäßig? Und wie ange ird es dauern,
bis man auch ſie ren gewohnt iſt?“ Oſtermann weiſt dann noch auf
die Schwierigkeiten der irchenrechtlichen Stellung dieſer Berufshelfer hin
Man ird dem we

iſchen Seelſorger, ohne jemand nahe zu treten,
beiſtimmen dürfen, enn ſagt Man mag üher die Wirkſamkeit ſolcher
Paſtoralhelfer agen, was man will ein einziger mit der rechten Herzens
und Geiſtesbildung ausgeſtatteter rieſter rreicht in der Seelſorge, auch
bei ſchwierigen en, mehr als zehn berufsmäßige Laienhelfer (ebd 664)
Mit echt erinnert Oſtermann die Berufsgnade des rieſters, die ihm
bei on gleichen Bedingungen immer einen Vorſprung geben wird, und
rag Warum önnten nicht für Fälle der Großſtadtſeelſorge vbon
echt apoſtoliſche Geiſte beſeelte und nicht bloß theologiſch, ondern auch
caritativ und ſozialpolitiſch vorgebildete Prieſter angeſtellt werden?

Daß eS ſich hierbei keineswegs eine einſeitige Auffaſſung bom
Standpunkt des Klerus handelt, 9 zwei eugniſſe von anderer eite
zeigen Der evangeliſche Pfarrer von Straßburg 1. Paul Grünberg
chreibt m ſeinem Buch „D  le ebangeliſche 1*  L, ihre Organiſation und
ihre Arbeit m der Großſtadt“ (Göttingen 146/47: „Ganz ohne
Schwierigkeiten und edenken ird auch die Ausgeſtaltung des
Gemeindehelferamts nicht ſein. Zunächſt iſt die Befürchtung nicht von der
Hand weiſen, daß m den Gemeindehelfern, enn ſie in Seelſorge,
Vereinsarbeit, Ugendgottesdienſt, Unterricht und Bibelſtunden mithelfen,
eine Art clerus minor, eine Art kleiner Pfarrer“ und halber Theologen
en  E  7 die in oft nicht erwünſchter eiſe mit den Pfarrern rivaliſieren.
Es gäbe eine Art von Unterpfarrern oder Subalternpfarrern Es iſt
aber die rage, ob für Gemeindepflege, Seelſorgearbeit und Wortverkün⸗
digung eine derartige Teilung ſich ebenſo empfehlen und ren Trde
wie auf andern Verwaltungsgebieten. Auch beſteht die Gefahr, daß
pfarrer anſcheinend kleine inge und kleine eute nuUur gern den Helfern
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überlaſſen und ſich vornehmere und mehr repräſentative Amtshandlungen
vorbehalten würden, nicht im Sinne einer ahrha evangeliſchen Amts
auffaſſung. Solange die Ver  ni erlauben, ird eZ ſich aher
empfehlen, enn angehende junge Geiſtliche als Sta  kare oder
farrer das Usüben, was als Aufgabe des Gemeindehelfers vorhin be⸗
zeichnet worden Alſo auch hier die prinzipielle Bevorzugung des
Geiſtlichen für dieſe Arbeit Und nUur notgedrungen andere Helfer

Tiefer noch gehen die Ausführungen Werner m dem Buch
„Toynbee AIl und die Setilements⸗Bewegung“ (Tübingen 1913, 114)
auf das Problem ein Er chreibt zum Verſtehen der Schwierigkeiten, die
jene wohlgemeinten Siedlungen von Gebildeten in den rbeitervierteln auf
die Dauer in England fanden: „Der Jünger Jeſu, der Franziskaner, jeder,
der ſein eben täglich der Menſchheit zum er bringt, eſſen Selbſt
ausgelöſcht iſt, der nuUur noch erkzeug iſt im ien einer höheren Macht,
hat eine reihei des andeln andern Menſchen gegenüber, ein echt
zum Eingriff in ihr eben, wie kein anderer. Und die Angehörigen der
beſitzloſen Klaſſen aben ein beſonders feines Gefühl Dem ol⸗
aten der Heilsarmee, der Diakoniſſin, 10 dem Vertreter der ix  L, auch
wenn ſie nicht ihr ehören, te ihre Tür offen. Man mag über
den eſu nicht Tfreut ſein, aber man betrachtet ihn nicht als mper⸗
tinenz Und aus der Duldung kann ſich Freundſchaft entwickeln Gerade
der Tbeiter, der Tbeiter mit Ehrgefühl, betrachtet jedem andern
gegenüber aber ſein Haus als ſeine Burg; ſeine Freundſcha und ſein
Vertrauen als eim Gut, das eL nicht bereit iſt, jedem verſchenken, dem
‘es infällt, ſich für ihn intereſſieren.“

Urch ieſe Erwägungen ſchein allerdings der Vorſchlag, den Gerſt
vor allem ertritt, eine geiſtliche Genoſſenſchaft, einen Bir  erorden
von Sozialtertiare ründen, nicht getroffen. Es iſt richtig, daß ami
der volkstümliche im egenſa zum kirchenrechtlichen Begriff des
Laienapoſtels aufgehoben Ide Aber der Vorſchlag überſieht nicht nur,
wie öfters in der Ausſprache betont wurde, daß ſich ein religiöſer rden
nicht nach elteben wie etwa eine gemeinnützige Geſellſchaft ründen läßt,

überſieht bor allem den ief gehenden Unterſchied zwiſchen unſern Brüder⸗
und Schweſterngenoſſenſchaften. Es ieg eben Urchaus in der ache
el begründet, daß unſere Br  erorden ſich ganz überwiegend den erken
der leiblichen Barmherzigkeit Und der körperlichen Arbeit bzw Arbeits⸗
erziehung widmen. Wir nden ſie deshalb vorwiegend in der Kranken
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und Siechenpflege, in Aſylen, Wanderarbei

ſtätte und Arbeiterkolonien,
Erziehungsanſtalten mit gewerblichen und andwirtſchaftlichen Betrieben
Auch die eigentlichen Lehrorden (Schulbrüder U. aben ein ganz be⸗
immte Ziel, dem weltliche Berufe entſprechen. Wer aber in ſich wirklich
eru und Befähigung zur eelſorge wird ſich V der katholiſchen

Die I iſt 10Ir faſt ausnahmslo dem Prieſtertum Uwenden.
ekannt 0  X, daß ſie ihr Heiligtum allen Ständen öffnet, daß deshalb
ihre rieſter auch innigſte Fühlung mit allen Volkskreiſen bewahren.
Ganz anders liegen die Verhältniſſe bei den Schweſter ngenoſſenſchaften.
Dieſen ſtrömen ehen alle zu, die ſich als Jungfrauen dem Herrn weihen
wollen und die eine gleichartige eidung der Berufsanlagen nicht kennen.
Man Tde ſchon aus dieſem run 10 fehlgehen, man aus
der anerkannten Seelſorgshilfe der Schweſtern Im Gemeindedienſt auf die
Möglichkeit einer ähnlich ſegensreichen Wirkung durch Br  erorden ſchließen
Es iſt auch nicht zu zweifeln, daß jener mi Schimmer, der bon der
„Barmherzigen weſter“ vbom 77  nge der Barmherzigkeit“ ausgeht und
ihr allein eignet, vorzüglich die geheime r iſt, die ſo manche Tür ne
und den Weg den Herzen ebnet, die ſich dem rieſter Unächſt noch ber.

ſchließen Cs omm noch hinzu, daß bei der Schweſternhilfe der nter⸗
1e gegenüber der prieſterlichen Tätigkeit für jeden augenfällig iſt und
die Unterordnung Unter die Arbeit des Prieſters ſich bon ſel ergibt.
Wir hatten deshalb ſchon früher arita 1911/12, 216/17) auf die
Tätigkeit der „Gemeindeſchweſtern“, wie ſie nehen andern auch beſonders
von den Armenſchweſtern des Franziskus Aachen) ge wird, empfehlend
hingewieſen. Warm ird ſie auch von Chwala M. L in ſeinem Buch „Die
Hausſeelſorge und ihre modernen Hilfsmittel“ (Dülmen empfohlen.

agegen hat ſich Im Verlauf der Usſprache der Gedanke a  m
klar herausgeſchält, Hi  1  L. auch beſoldete und hauptamtliche, für
die Nehenarbeiten oder tellei eſſer für die Technik der Großſtadtſeelſorge
zu fordern Es ſind dies Pfarrſekretäre, Vereins⸗, Caritasſekretäre uſw.,
die Bureauarbeit leiſten, auch rein achliche nge, Feſtſtellungen bon Woh
nungen, Einladungen uſw eiſten Es wird von deren perſönlichem Ge⸗
ſchick Und Ntereſſe abhängen, wieweit ſie glei jedem andern Vertrauens—
mann der Gemeinde auch noch als hrenamtliche Helfer 10 ſind ies
dürfte auch den Erfahrungen Im Küſter⸗ und Organiſtenberufe entſprechen

Es würden ſich hiernach als Berufsarbeiter ergeben: rieſter,
zum Teil eigens für beſonders ete und ſchwierige Seelſorgszweige als



Caritasarbeiter. 43

Spezialiſten freigeſtellt, Schweſtern, Gemeinde⸗ oder Fürſorgeſchweſtern,
namentlich in der Familienpflege, chniſche Kräfte, männliche oder weib⸗
liche, deren Verwendung als Seelſorgshelfer im Prinzip nicht verlangen,
aber bei beſonderer perſönlicher Eignung nicht ausgeſchloſſen iſt

Die Uche nach Formen ma ſich indeſſen nicht nur bei
der rage der beruflichen Caritashilfe m der Seelſorge eltend, ondern
faſt ebenſo der ehrenamtlichen. Auch hier wurden und werden mancher⸗
ei eigene Apoſtolatsgruppen für die Seelſorgshilfe als neue Vereine ber.
ang Hingewieſen ſei auf den or  ag gelegentli der Tagung
der Freien Vereinigung für Caritashilfe zu ürnberg 1912 Die Be
denken derartige Neugründungen und beſonders deren Empfehlung
als die Form der Seelſorgshilfe 0 i ürnberg der ſelbſt aus der
Großſtadtſeelſorge hervorgegangene rzbiſcho bon Bamberg Dr Hauck
na und klar dargelegt. Er ies darauf hin, daß das Verhältnis dieſer
Apoſtolate den beſtehenden Vereinen nur beſtimmen ſein erde,
da man jenen ielfach die ſchönſte Arbeit raube Der Erzbiſchof arn
bor weiterer erſplitterung Uund betont beſonders die Schwierigkeit der
Leitung dieſer ausſchließli zur Seelſorgshilfe geplanten Vereinigungen.
CS ſei allzu el möglich, daß ſich hier emente eindrängen, die wir

Er iesnicht wollen, die alles er wiſſen wollen als der Seelſorger.
ferner hin auf die Schwierigkeiten der Missio canonica, die ſich aus der
Betrauung bon Laien mit Seelſorgsarbeiten rgeben CES werde auch

ſein, den anfänglichen ſfer erhalten, und die erſten Erfolge
werden nicht überall andauern. Er etont, wie die Sucht, auf allen Ge⸗
bieten eue zu ſchaffen, eine Krankheit Unſerer Zeit iſt

Schließlich muß noch ſeiner igenar ein r  ag beſonders
rwähnt werden, wennſchon eLr nur ganz vereinzelt als ittel zur Paſtoral⸗
ilfe m Vorſchlag kam Er geht ahin, das Vorbild der engliſchen Settle⸗

katholiſcherſeits für die Paſtoralhilfe nutzbar zu machen. Werner
Picht efinier das Se  emen als „eine Niederlaſſung Gebildeter m einer

Nachbarſchaft, die den doppelten Zweck verfolgen, die ortigen
ebensverhältniſſe aus eigener Anſchauung kennen lernen und zu
helfen, wo Urſprüngli eine humanitär⸗ſoziale Ung,
wurde der Gedanke auch bald vbon den eligionsgemeinſchaften auf

Er fand da ogar anſcheinend einen fruchtbareren oden
Von verſchiedenen Seiten wurden Verſuche gemacht, leſe Einrichtungen
nach Deutſchland verpflanzen. Doch zeigen Unſere deutſchen ſozialen
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Ver  ni  e erhebliche A  eichungen von den engliſchen, als daß den
erſuchen mehr als epiſodiſche Bedeutung zukäme. Was beſonders Unſere
katholi  en Ver  ni  E betrifft, ſo iſt das allerbeſte „Settlement“ ganz
ohne Zweifel die Pfarrei bzw die Errichtung einer entſprechenden Zahl
bon Pfarrſtellen in jenen tlerteln mit ihrem reichen ranz bon ozialen
und caritativen Inſtitutionen Ein ſprechendes ild des Wirkens ſolch
einer iedlung en  1 Em Huch bon der 1895 neugegründeten Pfarrei
der Salvatorianerpatre auf der Wiener nſe Kaiſermühlen, enannt die
Hungerinſe (Caritas 1907/08, 288/99). Es iſt dies ein Beiſ
für viele piel  *

So iſt im Qaufe der letzten re viel ge worden zur Klärung
der brennenden rage der Seelſorgshilfe. icht alle edanken und or⸗
ge onnten Und können zur Ausführung oder gar zum Erfolge ge⸗
langen. Aber notwendig für die Erreichung des Zieles ſind ſie alle Nur
ſo kann eine rage geklärt werden Und je mehr äußerer Erfolg verwehrt
ieb, um ſo mehr ank gebührt dem, der ſich ſelbſtlos begnügt, mit⸗
zuarbeiten, auch dann, enn nicht die eigene, ondern anderer Anſicht
durchdringt.

itten Unter derartigen theoretiſchen Erörterungen reifte a  m  1 die
praktiſche öſung hier und dort heran. Und enn wir Uns nicht
äuſchen, iſt gerade der eitige Aushau der Caritasorganiſation berufen,
dieſe Löſung verallgemeinern und im weſentlichen erreichen.

Gleich die erſte ſchwierige rage der Berufsarbeiter hat ſchon
jetzt eine erfreuliche Förderung erfahren. Die meiſten der oder nel

organiſierten iözeſanverbände aben hauptamtliche Kräfte angeſtellt, durch
gehends in der Caritasarbeit und auch in der Volkswirtſchaftslehre be⸗
wanderte Geiſtliche. QAmi iſt ein erſter amm gebildet. Urch Zu
ſaͤmmenkünfte dieſer Berufsarbeiter, wie Sommer 1916 in rank⸗
furt M., le der gemeinſamen Arbeit eine Fülle bon nregung und

Werbekraft Neue Arbeitsfelder tun ſich auf und verlangen ge
bieteriſch nach Arbeitskr  en Von ganz beſonderer Wichtigkeit ird der
Ausbau der Caritasorganiſation in den größeren Städten ort werden
ſie lellei der Stützpunkt, die Ausgangsſtelle für die zur praktiſchen

BereitsCaritasarbeit und Seelſorgshilfe beſtellten Geiſtlichen werden.
ieg eine Anzahl ſolcher eiſpiele vor So ſei erinnert neben der Ge⸗
E. des Zentralverbandes in reiburg, die ſelbſtverſtändlich ſchon
lange Berufskräfte 3 die Tätigkeit der Damen des —1———
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Caritasſekretariats, den Berliner Caritasverband, der zwei Geiſtliche,
einen Uriſten und eine Dame in leitenden Stellungen beſchäftigt Die
Tätigkeit des Dortmunder adtvikars“ namentlich bei der Leitung der
entrale für die katholiſchen Pfarrgemeinden und des Männerfürſorge⸗
ereins iſt ſchon eit ekannt Ahnliches gilt bon Köln, der General
ekretär der Vinzenzvereine ſeit Jahren ſegensreich wir und neuerdings
für die Männerfürſorge ebenſa ein Geiſtlicher beſtimmt Urde Es ſei
hier nur noch auf die vorbi nchener Organiſation hingewieſen.
eben dem Jugendfürſorgeverband, dem ſich ein Geiſtlicher bor⸗
ehmlich der Jugendgerichtshilfe widmet, erwarb ſich die dortige Tätigkeit
des aienapoſtolats, das in dieſem Fall auf den Arbeiterbereinen Ufbaut,
eit über München hinaus Anerkennung. Auch leſe Organiſation war
aber nur möglich durch die Aufſtellung eines eigenen Geiſtlichen eitens der
Arbeitervereine. Bereits auf dem etzer Katholikentag 1913 fanden die
Ausführungen dieſes Geiſtlichen allgemein eachtung, und für den Caritas
tag Straßburg war Rupert ayer als eferen für die Caritas—

m der eelſorge vorgeſehen. Eng verwoben mit den einzelnen Pfarreien
durch Bildung vbon Pfarrgruppen, deren Vorſitzender oder Beirat der be⸗
treffende Pfarrer iſt, und doch wieder geeint m der Hand des betreffenden
„Spezialgeiſtlichen“, erſcheint dieſe Art der Erledigung der außerordent⸗
en Seelſorgsaufgaben al eine glückliche Verbindung bon Pfarrſeelſorge
und Spezialiſierung einerſeits, vbon rieſter⸗ und Laienarbeit anderſeits

iſt eS grundſätzli 10 gleichgültig und rein bon den vorhandenen
Kräften und gegebenen Verhältniſſen abhängig, auf Organiſationen

nelle oder alte, caritative oder oziale, eligiöſe oder auf eine Mehrheit
derſelben das Syſtem aufgebaut ird In nlicher eiſe, enn
auch zunächſt ohne die Zuſammenfaſſung für die 0 arbeiteten
ſchon länger ver  iedene Pfarrer in Baden Sie fanden ihre Haupt⸗

ebenfa in den Standesvereinen Uund ⸗kongregationen, etonen aber
noch mehr den Zuſammenſchluß aller Vereine. leſe Gedanken kehren
denn auch m dem vortrefflichen, neuerdings vbom Freiburger iözeſan
erband aufgeſtellten rganiſationsplan wieder. Nach nlichen rund-⸗
en wirken auf Teilgebieten auch die Berliner vormundſchaftlichen Ver⸗—
einigungen, die ortigen Müttervereine, deren ſchon Faßbender 1906 Er⸗
wähnung tut, Und die Vinzenzvereine.

Vgl. Klieber, Katholiſche Liebestätigkei Ii aden (Freiburg beſonders
— und 231—238
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leſe eiſpiele, die wohl el ermehr werden önnen, zeigen, daß
die Aufſtellung von Berufsarbeitern auch ein Hauptmitte iſt, ehren  —
mtliche Kräfte gewinnen. Die Berufskräfte ſind gezwungen,
ſich für ihren Arbeitsbereich, ſei eS eine einzelne oder eine
iözeſe, tüchtige Hilfskräfte, namentlich für Pflegſchaften, Vormund⸗
chaften uſw als Orts⸗ oder Bezirksvertrauensleute und manner heran⸗
zuziehen Sie ſind aus ihrer Lebensaufgabe heraus imſtande, für die
Arbeit begeiſtern durch perſönlichen Verkehr, durch orträge Uund erben
in den Vereinen verſchiedenſter Art Sie önnen insbeſondere die beſtehen⸗

Sie ind dieden caritativen Vereine auf der Höhe ihrer Arbeit halten
gegebenen Kräfte, größere und kleinere Unterrichtskurſe abzuhalten, die
Arbeitswilligen dadurch tiefer i Theorie Uund Praxis einzuführen. So
werden die Berufsarbeiter Lehrer, Rat und Halt der ehrenamtlichen Ar⸗
beiter Doch auch die Aufſtellung eigentlicher Schulen kann erſt ge  —
dacht werden, enn die genügende Zahl von Berufsarbeitern vorhanden
iſt Ein Beiſpiel hierfür bieten die nele ozial⸗caritative Frauen⸗

in ünchen, die Vorleſungen anerkannter Caritasmänner der
Kölner Wohlfahrtsſchule. Das e  E eiſpie zeig auch, daß auf dieſem
Wege * wohl möglich wäre, die bon Geh Rat Faßbender Iim Preußiſchen
Abgeordnetenhauſe in nregung gebrachten Lehraufträge für Caritas⸗
wiſſenſchaft zur Tatſache zu machen.

Mit der Einführung derartiger Vorleſungen dre auch ein wich
iger Schritt zur Gewinnung der Gebildeten für die Caritasarbeit ge
Prälat Pieper, der Generaldirektor des Volksvereins, gab einmal mit echt
dem edanken Ausdruck, daß mit dem fortſchreitenden Ufſtieg des rbeiter⸗
ſtandes zur Gleichberechtigung mit den andern Ständen der Tätigkeit dieſer
Stände innerhalb der Arbeiterſchaft immer weniger Raum bleibt Die in
der ſozialen ewegung frei gewordenen Kräfte ſind darum VN 4  em
Maße den caritativen Aufgaben zuzuführen ort nden ſie ein reiches
Feld der Betätigung, das ihnen immer leiben wird, die vielen Schwachen
und Unſelbſtändigen, die großen Und leinen Kinder, die nicht auf eigenen

ſtehen önnen, ondern der ſtarken Hand zur Leitung und
edurſen. Bei dieſen ird anch anderer Anſicht gerade der
ſozial ehende, enn nur ſelbſtlos kommen erſteht, oft mehr
ausrichten können als der Standesgenoſſe. Freilich iſt auch hierbei
notwendig vbon jenem „Franziskusgeiſt“, bon dem wir oben Picht prechen
hörten und ohne den die wohlgemeinten „Siedlungen“ nicht blühen wollten.
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Wenn wir aber die Sprache Unſerer caritativen Geſchichte und Gegenwart
reden wollen, dann ird * Uuns noch verſtändlicher, enn wir agen
Vinzenzgeiſt was wir bon allen Caritasarbeitern Geiſtlichen
Und Laien, ohen und Niedern verlangen en Noch iſt nicht
ange her, da hielt man die Forderung des Vinzenzvereins, auch 1  N die
eigene Heiligung denken Und durch den Dienſt Nächſten ſich

arbeiten, für einen gewiſſen Ballaſt und ein Hindernis bei Werbung
bon Caritasarbeitern lellei ſind wir ſchon eUte ſoweit, von der 4

neuten Erfahrung reden önnen, daß opferwillig ausdauernde Kräfte
eben nur auf dem Do  elboden der Arbeit ſich ſe Uund Nächſten
gedeihen önnen icht als ob die Schulung dieſem Geiſte gerade immer
auch die Form der Vinzenzkonferenz tragen müßte, aber ſie fehlt, da
ird das „Intereſſe“ bald erlahmen oder eZ ird auf die Dauer keinen
freundlichen iderha nden Denn die Armen wollen kein ntereſſe,
ondern hingebende lebe. Hier hatten die engliſchen „Siedler“ und ihre
e²u  en Nachfolger offenbar den rechten Weg eingeſchlagen, enn ſie nicht
nur kommen wollten, helfen, ondern auch, lernen. Wenn
ſie trotzdem nicht recht durchdringen konnten, dann lag ＋ eben aran, daß
der rein natürliche Wurzelboden auf die Dauer und für die Allgemeinheit
zu ſolcher Gefinnung wenig Nahrung bietet eben dies jüngſte eiſpie
dürfen wir die Lehren der Vorzeit ſtellen und aran erinnern, wie
der gnatius, der einen ausgeſprochen apoſtoliſchen rden ründen
wollte, die the das Streben nach dem Doppelziel der Heiligung des
eigenen Ichs wie jener des Nächſten ſtellte. hne dies Doppelſtreben ird
das irken der Barmherzigkeit zu jenem ypiſchen Wohltun, das nur allzu⸗
oft in Phariſäertum oder Wohlfahrtsſpor und weiten Kreiſen
ſchon das Wort tlehe und Barmherzigkeit vergällt hat

en wir eshalb wirklich Caritas arbeiter und nicht bloß nter⸗
ſſenten gewinnen, ſo dürfen wir die eine Forderung hinter der andern
nicht zurückſtellen. Der Erfolg dre onſt wohl eine große Zahl Be⸗
ginn, die ſich aber nur allzuba ichtet, ähnlich wie die Scharen der
Kriegshelferinnen bei Kriegsbeginn. Mutloſigkeit und Müdigkeit treten
dann et bei einer noch jungen ewegung ein. Was not tut, iſt hin

ein riſches, etiges, wurzelechtes Wachstum, das arum auch die
re überdauert und Früchte treibt Ganz beſonders gilt dies für die
Gewinnung dbon Kräften aus den Reihen der jungen kademiker
ort arbeite ſeit Jahren die ſozial⸗ſtudentiſche ewegung. Sie hat weifel⸗
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1os manches rreicht in der eckung des für den eru unumgänglichen
ſozialen Verſtändniſſes. Der aritasgeiſtliche findet dort ſchon jetzt einen
bereiteten Hörerkreis. Tbeiter im Dienſte des Nächſten ird aber auch leſe
ewegung nur dort ilden, ſie auf ein religiöſes Fundament I oder

ſich Der Weg Ozanams und ſeiner Gefährten bon der erſten
Vinzenzkonferenz auch eute noch zum Ziel Der are Wille, als
katholiſcher Uden eine Chriſtenpflicht Im Dienſte der Armen rfüllen,
durch ihn ſich ſelbſt aber keinen geringeren leiſten, edeute eigene innere
Feſtigung Und Bereicherung. Auf nregung Uund ausdrücklichen Un
des berdienten Leiters des „Sekretariats Sozialer Studentenarbeit“
M.⸗Gladbach hatten wir nlichen edanken in dieſen Blättern noch bor
dem Kriege Ausdruck verliehen (86 Band, 55/57) Wenn nach dem
rieg dieſe Erkenntnis auch Unter den Studierenden innerhalb der ewegung
weitere Kreiſe elebt, ſo ird nicht nUur der ſtudentiſchen ache elbſt reicher
Gewinn treuen Arbeitern werden, ſie ird auch noch mehr als bisher
dem Ganzen dienen, als chte Jugendbewegung ein ſprudelnder Uell ſtets
rbeits⸗ und opferfreudiger riſcher ra ein ſteter Jungbrunnen für
die Arbeit Unter den Mühſeligen und Beladenen aller Art und jeden
Standes ewi werden nicht alle bis ahin vordringen. Das kann nicht
erwarte werden. Allen aber ſoll der Weg ahin lar ſein und offen ſtehen
Dann ird *2 Uuns nicht gebrechen Caritasarbeitern, wie wir ſie
brauchen, nicht Laien, nicht Prieſtern. Iſt doch eine alte Er.
fahrung, daß beſonders in den gehobenen Schichten das caritativ tätige
Elternhaus das Erdreich für die Gnade des rieſterberufs bildet Es
iſt die Krönung der Freude des Laienapoſtels, wenn —1 dem Herrn einen
rieſterapoſtel darbringen kann.

So erſcheint die ausgebaute Caritasorganiſation im katholiſchen Deutſch⸗
and als feſtes Fundament eines hoffnungsvollen, feſtge

en auwer
chriſtlicher lebe. Möge jeder, der berufen iſt, helfen, das Werk zur Voll—
endung zu führen

Conſtantin Noppel J.


